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Einfache Mietshäuser.
Arcbitekt (D.f.A.) Louis Strunk)n Kiel.

Das von künstlcrischen Bestrebungen wohl al1I
meisten vernachJässi.Q;tc Stiefkind Jer RaÜkllnst ist nn­
streitig cla.s billige Mictshaus der GroBstadt-Vorort , die
\v"ohnstätte kleiner Leute.

Jcde auch noch so kleinc Gemeinde strebt danach,
dureh ürtssatzungen den schönsten Teil de  Gemeind ­
bezirks zum ..Vil!enviertel" zu <;;tempeJn. Dieses Vor­
Kehen ist löblich, v,renn. vom vernÜnftigen Standpunkt
hctrachtet, eine  olche Sache durchgefÜhrt wIrd. c;-;
soll jedoch nicht die Aufgabe seill, zu zelgClJ, wie dur.::h
eme verkehrte Behandlung: hier oft das Gegenteil VOIJI
Gewollten erreicht wird. denn J1ml1crhin gescliiellt d() h
etwas, um fÜr die in ,:b s(:':m .,Vll!envierte!'. zu bauefld I1
tfiiuser ein anständige<; Äußere anzustreben.

1m Inncrn der Großstadt werden die Bauherrn
schon durch dlc ganzen Verhaltllisse gezwungen, sicll
mit einenl, tÜchtigen Architekten in Verbindung LU
:-,etzell.. wodurch denrl allch meist e!ne kunstlcrisc!ic
Durchbildung der Bauwerke gewährleistet ist. \Vi>2
steht es aber mit dem bi1ligell Mietshause in den Vor­
orten der Großstadt. Geschieht anell hier ct\vas für
eine kün<;;tlcrisc!Ie Durchbi1dullX? Gewiß. .,es sind nur
j'\'l1ctsk scrnell", aber darf IlTIS dlCS abhaltc!!, auch lÜ;;r
eIne !<iJnstlerisc!1e Dl!rchbildlJn r <l11lllstreben?

Man veranstaltet Vo!kshonzerte. Volksvorstellun­
gen il11 Theater. Die Nel.!ballten der Volksschulen
wcrden. llnd zwar mit h echt. kiJrbt1erisch durchgebildet.
Man kÜmpft II1lt  t1Il'il Mltic:!1I dic Schundlitemttlr
!lud will dem Volke so einen Lesestort
sichcm. An deli Vo!Ji:SSC1111lcll werden Handfcrtigkeit ­
kurse eingenclltct und in Votksvorträg-clI bclchn::nde
Vor!csungen Übcr KUll tg"eschichte und dergleichen ge­
h;:dten. -. MlIß den Teilncl1lnerJl an diesen Vel"anstal­
tllnp:el1. die vicUl:icht in emel1l sOlchell, in gewohnter
Gcdaukenlosig.keit erbauten MietslwlIse der VorstaJt
ihre Zweistubenwolmunp; bewohnen. die auf diesem
Gebiet wuchernde Oeschm(1cklo Lgkeit nicht erst rCCJ1t
unangenehm ins Auge falJcn? Oewiß, Lcute, die sIch
fÜr Veransta!tUl1&',cn die:.er Art intcressiercn, werd n
diese Beobachtllng- '-ln .sich machen. ohne daran zu
denkcn, daH auch hier eine Besserung möglich ist.

\Vas muß nun geschehen, um allch hier Zl1 bessern?
Kurz gesagt. es muH im InncrTJ einc ÜlJfkrstc Zwed;:­
mäßigkeit angestrebt werden, die im Äußern mit Riic1 ­
sicht auf dic zur Verwendung- kommcnden Baustoffe
k]<11" ZU11l Ausdruck gebracht wird.

Cierade weil hier VOI allen Ding-en billiK .l!:cbaut
werden sol!, 11111 eine VorzinslIlIg zu erreichcn, sollte
man alles von eiller natÜrlichen Lösung der Aufgabe
Abweichende ausschalten. Daß das . erade beim Klein­
wohnungs-Mietshalls nicht leicht durchführbar ist. lind
daß hicr eine Besserung von heute auf morg.en nicht
dHrchgesetzt werden kann. darÜber herrscht kein
Zweifel.

Leider werden diese Häuser ia meistcns zum Ver­
kauf gebaut, lind so kommt es, daß der Erbauer weniger
ein Interessc daran hat, gut lind folgerichtig zu baucH
<:t1s vielmehr so, wie es der durch llncl durch verdorbeuc
Geschm;:lck des großen Iiaufens verlangt. Je mehr er
diesem Geschmack Rechnung trägt, desto größer sind
seine Aussichten. die Wohnnng zU vermieten oder die
Ii il!ser /::u verk H!fcn.

es muß vor allen Dingen eine ßesserung dieses Oc:_
schmacks angestrebt werden. Und das erreicht m:m
heim Laien am besten durch den HinWeis auf ausgG­
führte, gute Beispiele. die alJerdil1Ks nur erst selten vor­
handen sind. Oder könnte man die unter der Mit­
wirkull.Q; von "Fassadenkommissionen'. ausgefÜhrten
MictshÜ[]ser immer als gute Beispiele bczeichnen-:;'
Sellcn wir UIlS doch ell1mal die J:ntstctwngsgeschichte
eiues solchen Neubaues an. ln verschiedcIIcn StäcJte l
hm man bel hc<;;timrnten Straßcn fÜr auszuführende Ne'J­
bauten durch Onssatzungen die Vorschrift erlassen.
daß die ,.Fassi:lden'. der "FassadenkommissiOJ!" zur
PrÜfung vorzulegclJ sind. Der Unternehmer. der sich die
..Fassade" nicht zutraut. beauftragt mit dem Zcichn  n
derselben einen Architehten. der denn auch nach de:-u
Grundrisse des Unternduners diesen Auitrag- erledig .
Die ..Fassade" wIrd vorgele;.::t, von der "fassaden­
kommission" genchrnil{t, meistens ohne daß diese ein I1
{lrundriß zu Gesicht bekommen hat. DIe .,t'assad,;:"
wird zu den Akten g-eleg-t und der Untcrnehmer. der sich
vorher das entwerfen dei ..t'ass<1dc" nicht zutraut ,
fÜhrt nun nach der ZeichTJUng- des Architckteu. so als
cr dlc ZcicluHHlg versteht. die fJ.,>sade aus.
kann es die Behörde. die verlangC!1 kann. daß ihr von
einem Architekten g-efertlgtc rH.55ad n \'orgc!cgt wer­
dcn. nun nicht anch durchserzcn. da]'. d!csc fassacle,l
<weh l1a h deli Teilzeichnun.>:;en ,md ll:G!t::r d-::r Al1fsicht
des vom Rauhcrrn oder \'om Untcrnch,-n,;r selbst g _
wÜhlten Architekten alJs. efÜhrr \, erden?

(Jewiß ist durch das Verfahren der Fassad\.:!1­
gellehmig-!m  clftc g'ewIsse B(':;;.' cnlllg. l:lI1getretcn, d-::r
grÖHte Schund knnn nicht mehr weiter wuchern. Ab r
cHi rl0n "\vir tins clmnit z1!friedelweben. d,d  c1ie:.e HÜuscr
nach ald cnhin ZÜi!:c leigen. die mit ihrem inneren \Vesc,1
lIichts gemein haben? Stellenweise ist eS soweit dan
den Bauberren von der betreUenden Abteilung' des
.städtisc.hcn tlochballallltes die Fassaden selbst gezeichnet
IIno fiir die AlIsfühnmg" vorg-eschncben werden. Schließ­
Jich kommt es do h lIi ht darauf ::l!l. die Akten der Gc­
hördelt 111lt schönen bunte]] fassadcnzcicltnllngen zu
ittlklJ, als vle!mehr darauf. die Stralk mit Häusern 2U
besetzen. die dlrt.:: Kanze Eigenart. ob nun Vil!<:l, Pal l.t
oder Mietshaus, l1ach allßen zum Ausdruck bring:en.

cs Ist eben ein Unding:, von einem Gebäude di'
fassaden zu entwerfen, ohne d<1ß man F:influß ani dk
Gestaltun . des Gnmdrisses !wt. Denn ans dem Innern
hcraus soll :;id1 das Äußere folgerichtig: entwickeln.

Die kÜnstlerische BcUitigung- des Ard]]tcktcn be­
ginnt also nicht erst beißt Zeichnen der sou­
dern bei der Planllng des Grundrisses. Sll' aucn
nicht mit der Fertlgstclhmg der l assadenzeic.:hnul1g,
sonderT! fmctet ihre Fortsct7.unQ." in der Bearbeitung- d r
Te!!zeichnungen und dcr ßca;lisicJnigul1g- der Ausftih­
rtlngsarbeiten.

Beim Zeichncn des Onmdrisses nJuH der Eut­
weriellde in erster Linie hestrebt sein. nac:h jeder Rich­
tllng hi1l d iS Bediiduis 7.11 befnedig-cn. er muß 1(ücksic1lt
anf die zor VcnVelldI1ll . kommenden ßaustoffe nehlncII,
lIlId aus diesen Bedingungen heraus das Au[,el.e g _
staltelL Nie darf die f:kuLltzungsmög-lichkeit eines G
bliudes darlInter IClden. daß man nach außen hin Rüc.\.­
sicht nahm. Nie d;}rf man dem Äußern zuliebe Auf­
\Vendnll.l'.cn machen. die nicht dllrch die Benutznngs­
mri!.dichkcit i111 fnnern bedingt sind."

. Könnte das elTciclIt werden, daß der Oeschma-.:k
der Allgemeinheit sowcit g-ebildct wird, cbß sie hier das
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Gute V011 dcm SdJlcchtcn trenneJl kann, so würde si..::h
die DC3Ufsichtig,llng durch "l'assadenkoml11issionen" er­
Übrigen und auch die Entstehung eines kiillstlefls:;h
durchZcbildeten Mietshauses sich als cinc K ;llZ natürlicllC
Sache vollziehen. Das Schlechte würde nicht mehr
JebelJsfähig sein, und nur das Gute gesucht werden.
Bevor eS aber dahin kommt, müssen wir uns Sc!b3t
darüber' klar sein, wie es möglich ist, ein billiges Nuets­
haus mit Ideinstell Wohnungen .künstlerisch dllrchz !­
bilden.

Sehen wir uns die heute zur Ausführung kommcnd 11
Mietshäuser einmal auf ihre fehler hin an. Mcist hab :J
alle den eine11 großen 1"chler, daB sie immcr mehr
scheiJICn woHcn, als sie smd.

- besonders Jas Kleinwohnungs-Mietshaus, die \Vohll­
stätte des k!eincn Mannes der Großstadt. soll 'mcht mehr
hCrZclgcn, als Ihm zukommt. wenn das Ganze nici'jt
lächerlich wirken solL

V/er hat es noch nicht beobachtet, wie eil! einfacher
Mann in seinem Sonntagsstaat  l(.:h ungeschickt bewegl,
derselbe Mann. der viel!clcht !TI seiner ArbeitstraclH, ob
als fischer, Bauer oder gewerhiJchcr Arbeiter, eine
charakteristische Gestalt abgibt Genauso wIe mit
sl::incr Kleidung geht es ihm mIt dem Hause. das nicht
seiner Eigenart entsprechend sich darstellt, er fühlt sIch
in demselben [wf dlC Dauer. vIelleicht ohne daß er die
(jrill1dc keImt, nicht \vohL.

In einc! Gegend, wo ein Balkon vielleicht nur an
drei al!SJlahms\veise gÜnstigen Tagcn des Jahres a1s
Sitzplau, benutzt werden kann, sollte man eincn solch..:n
meht bauen, wenn er !lidt sonst eine zweckmäBige Ver­
wendung, als KÜehcnbalkon oder zum Durchlüften d r
BetTen. fimlcL EinejJ solchen mJt RÜcksicht auf die
f,13sadc so eng und schmal auszufÜhren, daß cinc B- ­
nutzung ausgeschJossen ist, ist Unsmn. Genauso ver­
hält es sich auch mit dem berÜhmten erker, den mall allS
Hchltektonischcn f{ücksichten anzuk!eben sich ver­
pfli..::htet fÜhlt. Wenn dieser Erker im lnnem BIIlC aus­
giebige Benutzung nicht zuläßt, so ist er nach außen eb'...:.1
nicht berechtigt.

Denken \vir nun an die kleinste Wohnung, die Zwei­
tubenwohl1uug, so fragen wir uns, was soll hier d,.:r
Balkon an der Straße 'r> 'Was saUen hier die Ziererker,
die einen großen Kostenaufwand veru rsachen, wofür
vie11eicht im lnnern an wichtiger Stelle gespart werd' .1
mußte? Was soH bei einem Eckhause dieser Gebäud ­
art der Turm, dessen Fenster. wenu er solche besitLI,
vielleicht den Troekenbodcn oder eine untcrgeordnete
Rumpelk,wlll1er beleuchten? \Vas sollen die blinden
fenster in einer fassade? Was sollen die billigen, viel­
leicht SChOll ftl1 tausend i:mdereu fassaden angeJdebki-l
Ornamente?

Bei der V crwcndung der Baustoffe so1lte man vor­
sichtIg sein und gerade mit l ücksicht auf die billig..::
.Herstellungsmöglichkeit nur ortsübliche Baustoffe ver­
wenden. Man sichert sich auf diese Weise auch gegen
grobe Mißgriffe der ansässigen Handwerker, weil sie mit
den ortsüblichen Baustoffen zu arbeiten verstehen.
Außerdem bringt man in ein Straßenbild so eine für d 11
Ort kennzeichnende Eigenart.

Die formen der einzelnen BauteiLe mÜssen der
Eigenart des zu verwendenden Baustoffes entsprechend
gewählt werdcn. Pormen, die sich in .Haustcin gut aus­
führen lassen, sind deshalb noch lange nicht für den
Putzbau geeignet und ohne weiteres auf diesen zu
Übertragen. Und etwas anderes, was besonders bei

dem bdlig;en Mietshause nicht stark genug betont
werden kann, man vermeide es, durch einen minder­
wertigen Stoh einen kostbareren \Verkstoff vorzu­
täuschen. Kupfcrartig gestrichenes Zinkblech, eichen­
holzartig- gcstrichenes KieiernhoJz. marmorierter Wand­
putz IJlld dergleichen vermeide man. Warum diesl::r
Detrug?

\Vic ul1.Q;emüthch muß sich der einfache J'vlann fÜhlc:n
in einem mit Kupfer gedeckten Hausc, in einem solchcn
mit Elchcnholztüren und -fenstern, oder gar in eincm
.Hau sc, in dem dic V/ände dcs Treppenaufganges mit
Marmor verkleidet sind? Aber erst recht, wie muß ihn
das Machwerk bei etwas l"c[ngefühl anekeln. das ihm aJ!c
diese Iicrrlichkeiten nIlr vortauscht.

Bleiben wir bei der Wahrheit, setzen wir auch für
den kleinen Mann Hällser in die \Vclt, die dem BedÜrf­
n'SSc entsprechen. die der ganzen Eigenart eines Miets­
hauses Rechnung tragen, die in der Ausführung au.::h
RÜcksicht darauf nehmen, daß dann und wann die Mieter
wechseln. Man wird freilich beim fntwcrfen der bi1ligen
Mietshäuser, von solchen Gesichtspunkten ausgehend, zu
leicht auf cmc schablonenhafte Dearbeitung faHen. Ab 'r
dagegen muß man sIch eben zu schÜtzen wissen. Man
kann bei gleichem Cimndrisse die verschicdeJlsten Ab­
andcrungen in der FassadengestaltIlI1?; bringen, ohne
daß die Benutzl1ngslnöglichkcit im Innern des OebäLld s
gdährdet wird.

Von groBer \VichtJg;keit ist es, bei dem Entwerfen
emes Nellbaues ;lIlf die Nachbarsc:haft dcr bereits be­
tehcndel1 Häuser in bezug- auf Größcnvcrhältmsse lind
liohenausdchnung entsprechende l iick$icht zn nehmell.
es kann bel einem f:ckl1ausc dcr Fal\ eintreten. dan fiir
Jie ell1e Straße vi\knarti.'-!;e BelJ<:lunng (Erdgeschoß und
ein volles Obcrg-cschoß) vorgeschriebcn LInd elle andel e
Stra[k mit hohen Miets,hänsern (trdgeschol1 und vicr
Obergeschossen) besL'tzt ist. Oder in der eincn Stranc
dÜrfen Häuser mit .F:rdgeschoH lind vicr Obergeschossen
etwa 16,00 m hoch, in der anderen Straße aber I1dl"
12,00 m hohe .Häuser, a!so höchstens Erdgeschoß ll!1l1
drei Obergeschosse gebaut werden. E:;:. ist dann Auf­
gabe des Entwerfenden, hier einen allmählichen Übe:.­
gang zu schaffen. Es bestehen für solche Ec).;:h8uscr
besondere" VergÜnstigungen. auch wird die Behörde,
um ein günstig;es Straßenbild schaffen zn können. oft
noch weiteres Entgeg-cnkol11men zci ell. (forts. foigt)
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Die hypothekar.ische Kreditnot in Breslall.
Unter dieser Uberschrift veröffentlicht Stadtverordneter

Dr. jur. Ad. Konicld-Bres!au im "Bres!. Gen.-Anzeiger ll
nachstehende interessante Abhandlung;

Motto: Borgen ma.cht Sorgen,
wenn man nicht weIß, wo borge!l

V/eit über Breslau hinaus erreg-t eine Vorlage Inter­
esse, welche in form eines von Stadtverord. Justizr:1t
Dr. Peueker gestellten, von den AusschÜssen bereits er­
örterten und gutgeheißenen Iniativantra s die BreslallCl'
Stadtverordneten-Versammlung demnächst veranlassen
wird, die Gründung eines anf öffell1lich-rechtlicher
Grundlage beruhenden Pfandbriefamts definitiv zu be­
schließen. Man braucht, wie der Verfasser dieses Auf­
satzes als Stadtverordneter den politischen Standpunkt
des AntragsteHers nicht teilen und kann doch die seinem
Antrage zugrunde liegende Tendenz durchaus billigeT!.
Wer die Verhältnisse auf dem städtischen Hypotheken­
markt einer Großstadt kennt, weiß, welche Mißstände
dort eingerissen sind. Die städtischen .Haus besitzer
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leiden schwer unter diesem Übelstand. Ein Haupt­
übelstand sind die hohen Oc1dleihsätzc. Der jährliche
Zinsfuß beträ t g-egeuwärtig in Rreslau für zweite tIypo..
theken 5 v. tI., WOZll noch an cinmaJigen Leistungen bei
Aufnahme der Hypothek an Abschlußprovision, Geld­
vermittJergebühr lind sonstigen Nebengebühren 3 bis
9 v. H. hinzukommen. \VenTI man bedenkt, daß die
Laufdauer der zweiten Hypothek ge\vöhnJich nur fünf
Jahre währt, und daß sich dann bci jedesmaliger Fällig­
keit lind t:rneuerunp; dic Kosten der Hypothekenbeschaf­
fung wiederholen (es kommt nicht selten vor, daß Hypo­
theken gekÜndigt werden, nur um den Hypotheken­
schltldner zu zwingen. den Gläubigern eine Vermittler­
gebÜhr zu zah!en), so darf man nicht zweifeln. daß in
dieser Kreditnot ebenfalls eine Quelle der ÜbcrscllU1dung
des städtischen Grundbesitzes liegt. Weniger schwer
war bisl1cr dic Beschaffung erster Hypotheken. Sollten
aber ebenso wie für dic Sozialversicherung und die Spar­
kassen jetzt auch, wofür manche Anzeichen sprecher:,
fÜl die privaten Versicherungsgesellschaften gesetzlich
Kapitalau13.gcvorschriften geschaffen werden, so bL.­
dClltet das eine weitere starke Einschränkung; des städti­
schen Hypothekenkredits <:lUch für erstste!1i.:se Hypo
theken und bei der Verringerulig" des Oeldangebots eine
erhöhuIIg der Geldpreise, also der liypotnekenzinseTl.
was in erster Reihe die I-IypothekenschnIJner. in zweik;­
Reihe die Mieter treffen würde. \\faren doch f:nde 1909
von 2,17 deutschen Versicherungsgesellschaften nicht
wenig;er als 4354 90R 000 d/L, also mehr als 4 1 /J MiI!i­
<:}fden Mark, als tiypothekendarlehne g-ewiihrt worden.
Bei uns in Rreslau sind die Mieten trotz der vielen lee;-­
stehenden \Vohnung;en steti.  ge\vachscn, und zwar sind,
wie die nachfolgende Tabclle zeigt, gerade die größcre l
\VohlIungen verdeichsweise in Breslau temcr wie in
vielen anderen Oroflstädten, allsg-cnommen allerdings
BerUn 11nd seine Nachbnrstädte. Auf das heizbare
Zimmer entfäHt nach dem statistischen Jahrbuch deut.
scher Städte (JahrgamI XVI) an Jahresmiete. wenn die­
\Vohnull-S an heizbaren Zimmern 118t:I I 1 2

t90511hneHüche müRü[he lUS../6 j" J6 j(, .16 ./6 ./6
Breslau 141 195 167 136 178 225 259
Berlin 257  09 228 277 335

CharlotlenbLJrg 252 199 229 276 335
Schöneberg 179 284 "21 239 270 291
Leipzk 129 215 151 14G 186 228Chcm it  170 148 145 165 189Halle 152 125 119 142 172
Ma o dcbl1l"o 102 lÖ8 128 138Kiel.   90 159 117 130 207
'traßburg 88 116 83 97 143 203

Bei den Kleinwohnungen mit ein und zwei heizbar ll
Zimmern, für welche die Mieten bei uns in Breslau in
den letzten 15 Jahren nm 23 und 26 v. H. gestiegen sind,
wird auch das \Vaehstum der Löhne mitgesprochen
haben, doch bliebe es dahil1gestellt, ob die Lohnsteige­
rung nicht wieder durch die Steigerung, besonders do1'
Lebensmittelpreise, größtenteils wettgemacht wird. Bei
den größeren Wohnungen beträgt die Steigerung der
Mietspreise bei uns in Brcslau in den letzten anderthalb
Jahrzehnten nur 11 his 15 v. Ii.

Durch das geplante Pfandbriefa1l1t kann natÜrlich
nur den soliden tIausbesitzern bis 60 v. H. des gemeinen
Wertes HiJfe gebracht werden, die nicht überschllldot,
sondern nur verschuldet sind Imd bisher der Kreditnot

zum Opfer fielen, weit sie keine n l1e Hypothek allT­
bringen konnten. Leute, die mit gCfj'ngen Mitteln, wie
vielfach Dauuntemehrner und Spekulanten, sich aufs
Bauen verlegen und gleich hinterher purzeln, wie die
vielen Zwangsversteigerungen beweisen, sind nicht &ll
halten. So überlastet unsere Breslauer Gemeinde ist --­
ein Schicksal, das sie mit anderen Oroßstadtgcmeindcn
teilt  . zu Garal1tieÜbernahmcn, auch wenn darin ein gc­
wisses f(isiko Hegt, wird sie sich entschließen miisserl.
\Velchc Erfahrungen mit dieser Garantieübernahme
andcrc Gemeinden, die ähnliche Piandbricfinstitute bc.
reits besitzen, wie z. n.. Magdeburg, gemacht haben, ist
bisher nicht bekannt g-eworden.

Man hat bei uns in Breslau vorgeschlagen. die
"Schlesische Landschaft", welche Friedrich der Groß
im Jahre 1770 begründet hat, aJs Vorbild für das städti­
sche Pfandbriefamt zu benutzen. Jenes Institut gewährt
den Kredit in Pfandbriefen zu 3, 31/  und 4 v. li. und gibt
zum Ausglekh der DiHerenzen zwischen Nominal- und
Dörsenkurs ein ZusclmI:hlarlelm bis zur Iiöhe von 6 v. ti.
Die tlypothekendarlehne, für weIche außer den genarm­
ten Zinsen noch ein Verwaltungs- und ein Sicherheits­
fondsbeitrag zu zahlen ist, sind Amortisationshypothekel1
(1/,! \Tom Hundert des hypothekari chen Darlehns). Es
ist iragUch, ob in BresJan, was allerdings im Interesse
der Kommune Hegt, den liausbesitzern die Aujbringun
der Amortisationsraten für die dann unkündbare Hypo­
thek neben den Zinsen zugemutet werden kann. D!e
Verhältnisse liegen in Breslau so, daß die Amortisations­
Quote mit ll  v. H. wesentlich zu hoch g;egriffen ist. Das
kann unser tiausbesitzerstand nicht leisten, 1:umal C( j:J
a1lßerdem noch Beiträge für R.ücklag-en und Ver\Va1t 11l
aufzllbring-en haben wird. Eine ullerläfHiehe Vorbedill­
gung. für das Gedeihen des Breslauer Pfandbrieiamtes   t
und bleibt ein sofort mitzubegriindendes s t ä d t i sc h   s
Tax amt. Wir haben in Breslau sachkundige Persön­
lichkeiten genug, welche herangezogen lind an die SteJl,
der vielfach zum Schaden der tIaushesib::er fllngierendeD
Pselldo-Saehverständigen, deren Urteil durch keine
Sachkenntnis getrÜbt ist, verwendet \verden könmen.
Gewiß gibt es, und das ist sehr zu bedauern. für die Ai.:i­
stellung von Taxen keine ailgeII1em Grunusäu<-'.
Aber es gibt Mittel und \V cge. ,tU(e[ 8('00­achtung des Grundsatzes der l,:.,:_
statt nach gemeinem \Vert), die
sicherheit der Hypotheken ieSlZtlSldlen. \\- nl1 nur cr-.
fahrene, urteilsfähige, sachkundige. erprobte Männer mit
der vVertberechnun  betraut werdeu.

Der ernste Wille besteht bei der Mehrheit der Stad:-.
verordneten, die Kreditnot unserer rlausbesitzer endlich
zu beseitigen, diese QueUe vieler ZJ1sammenbriiche. da­
mit die soIiden Hausbesitzer, die an lind für sich steuer­
lich Überlastet sind, sich in ihrem Besitztum befestigcn.
ihr im Grundbesitz Hng;elegtes Vermögcn in R.uhe \'er­
walten und ihren Arheitsgewinn ungestört genießen
können. Den Hausbesitzerstand erhalten, heißt die
Grl1ndsäuJe des städtischen Gemciuwesells festigen.

0===0
Verschiedenes.

Behördliches, Parlamentarisches usw.
PriHungen im Eisenbetonbau können nach Er­

gänzung der Dip]oITlprÜfung,sordnung jetzt an der Tech­
nischen HochschuJe in Darmstadt abgelegt werden. M;t
Rücksicht aui die Bedeuttmg, die der Eisenbetonbau in
theoretischer und praktischer Beziehung er1angt hat,



werden in dct n<:'11\.'1I PrÜfl1ng- ordnung vom 27. Sew­
lembcr 1912 dip Elsenbctonhauten sowohl in der Stati\
der ßaukoilstruktioncll. als auch im Eiscnbau bcsonde(s

ferner kann dCI fisenbetonbau in dei Sonder­
fÜr BauiJlgcliicurc als IIauptfach ge\v::ih1t

werden. Durch cJ1tsPlechende Vorlesungen und Übun­
gen im f:iscnbetonbau ist dafür gesorgt, daß den Stt.­
dicrcndeJl zu einem eingehenden Studium diescs wichti­
gen SonJergebietcs des Ingelliel1rwcsens Gclegenhel
gl."hoten 1St.

Verbands-, V creins- usw. Angelegenheiten.
Deutscher Arbeitgcberbulld für das Baugcwerb'2.

M j t te Ilu n g e 11. ]. Am Sonntag, den 23. Febmär d..J.
fmdet ( ine des Oesamtvorstandes in Berlin statt.

2. 1m Lwfe und der nächsten Woche crhalten
die Helirks- lind 01 tsvcrbandc direkt aus der Druckerei
\J-,/. Pormetter - !3edin ZWCI Veröffentlichungen dc,>
l eichsbunde:-, bauge\Vc! bl. Arbelt eberverhäT1dc. 111lJ
Z\V,:\j" im Heft 1: ,.Die Arbcltsbcdingungen im l3au..
ge\\ erbe LInd in dCl1 Bal1nebcI1ReWerhcn im Jahre 1912.'.
und lieft 2: "Die Prel. bcwegJ1   der wichtigsten Lebcn ­
mitte!, Brenn- ulld ßClcllCl1tungsmaterialiell Lind \\loh­

fiir Klc1Jl\Vohn1in cn in df'n Jnhrcn ]909 b!:::­
in den .....röl1eren dCl!ts,chcn StÜclt(>T!."

3. 1m Lallfe der nächsten \Voc.:he werden den Be­
zirks- und Ortsvcrbmldcll Abdrucke der Stellogr<JJ1llTIc
der bishcrigcp 7.cntralcl1 Tarifverhandlungen in so
großer Anzul]1 Übersandt wcrclen, ([ag iedes Vor:::-tamb­
mitglied der einze!nen VE'rhiinde I !::xelTIp!ar l'rhaltell
kann.

4. Von den RothschclI Be7.irksverha1!dsk ldcn u..:s
Ikutschc!] Arbc!t.Q;chcrbundes ilir das Baugewerbe i t
immer Hoch ein gnißerer Vorrat vorJwnd ]J. Der Prc:"
[Jro Karte nur 5.50  /f. Alk Verbande. die nO":!1
nicht il11 Besitz Karte sInd. w rdl'll  ebctcn< rk­

baldh.;-:-,t an das Ciescl1aftsumt zu (lehten.
HCI"! J\otI1-Neu.Kl'rsdorf i. SOl. hat In letzLr
Zt/t in kleiner Auflage noch zwei Karkn (52 -+ 43 (:nJ)
h rstellen Ic\c,scn.  1!lS denen die Zahlstel! nvcrbreitUlrL:
des DCl1tscI1C'1! ])L\IlLlrheitervel bauues ulld des Zentr<li­
verhandc';; der Zimmcrer er<';lcht!tch ist. Die Ansc!Jaffun:(
dieser K<:li"ten wird den Bexirksverbänden !lSW.
fohlen. Sie WCIden zum Se!bslkostenprei."e von 3.70

Bl.':-,telluug-en  iml ebenfalls :\n das (k­
zu richten.

Diplom-Ingenieur.Tag, Die uiesj il1ri:.',e Ji<.llIPtver­
a1Jl1J1lung des Verbandes Dcutscher Diplom-Ingenieure
Tilldct am 1. März 1913 in Rcrlill statt. Auf u!.:r Tages­
ordnung stehen LI, Cl. Vorträg-c Über: "Die l egell1Ilg ([t'S
Zivil IngcnieUl berufs" von Dipl.-In.\.!;. Dr. A!cxander
Lmu.", PatcnÜIllw<llt. Bcrlin; iiber: ..Die Balll11eJstc(­

von I egierllng-sbat]l11eister Djpl.-Ing-. \Veig-el­
lind Dip1.-Ing. von PusiJlski, Diisseldorf. \Vcitcr­

hin wird sich uer Verbamlstu  befassen mit dcm rcchts­
1Ind staatswissensclwftlichen Unterricht an deu Tech­
nisclJcn tIocllsehlllen, der fra.v:c der Aufk1ärullg liber elie
Aussichten im akademi:-,chcn Jngel1icllrberuf, liber die
fr<Jg-e der Ehre1lgericht barkcit lind die ticralls!.',abc
mcr Gebührenordnul1).{ fÜr die wIssenschaftlich. }!."c­blld..:ten Techniker. '
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-Wettbewerb mit Fn:-,t bis zum 1;;. April d. J.An sind E1ll 1. Prcls von. 1500
ein 2. PreIs von lInd ein 3. Preis von 800
Das Pfei ;',ericht behält sich außerdem noch vor. zwei
weitere entwÜrfe fÜr je .100 df[ anzukaufen. Das. Prcis­
!ichteramt haben übernommen: Landrat Dr. Wichc!­
iWlls-Dreslau, .Justizrat Dr. l ]emann-ßreslau, Geh. Re;.:,.­
I at Dr.-Ing. Muthesiu<;-Rerlin, Baurat Grasser, Prof.
POC]Zlg, A.rchitekt Henry und Architekt Schmitthenner,
s8ll1tlieh in Dreslall. Die \Vetthewerbsbedingunge11 und
-l!ntcrlap,en sind geRen r:insendllng \'on 2  JI von der
figenheim-Daug-esel1schaft fiir Deutschland m. b, H..
Brrs1au. zu beziehen.

Wettbewerbsergebnis.
Eriurt. in dcm Wettbewerb zur Er]allgong VOll

.EntwÜrfen zu t:inem fl iedhof Ilnd den B:mtcn (v2;L
,.Ostd. Bau-Ztg," S. 274/19IZ) wlHde \'on dC'fI 50 ein­

tntv.:tI1"!l"n il' ein I. Preis von 3501J ,11
P llIl MeinJl(;j In J)arm:-,t 1(lt und 2. G<!l"tl'lLUdli­

tekt C. HUl!llgS, g.emcinsam !l1lt Are!!. Rleh. Ffennig, ,JI
H ]J1nover Luertellt. Den f:nt'\vurfen VO]l J. P. üro))­
mann lind Hans Dandig-Drcsuen. 1 Uieniein-StI1tlf':art in
OelnelllScha1t mit A. RÖf)ert und MÜller-Pfor;;heilll i;-,t
ein Prel  VOll k 2000 j( zl1erkallllt worden. Zum An.
k,.lllf empfohlcll 'Worden ist dcr Entwurf von W. IViGyer­
lhe:;den,

Tarif- und Streikbewegungen.
Der Schiedsspruch im Holzgcwerbc. nie !lllter dem

\Iorsitz des fnihcl"l'll Staats1l1ll1istero.; f;reiheITn \'on
Bcrlepsdl  c:fÜh] ten Tarifverhanc11un.0,cn für das JCllt­
sehe tiolzgc\verbe haben .UTI .s. Februar dureh einen
SehlcdssPI.ucl1, dcn Frhr. von Befkpsch den ParteieIl
ZIll" Annal1ll1C l.'111pfahL iluc]] Ab<;chlllR gcillnden. Ikr

hat im wc-sclltlIchen fol.l',c:nden Inkdt: Die
neuen fÜr die dicsnwl in Frage koml11end T!
5] LohngcbretC'- soIlen bis 7-11111 15. Februar J9J7,  lho
vier Jalm:.'. .C(cltcn. Die Vc-rträge. dre in dcn Jahren [91 I.
1915 lind 191() nbbllfen,  ol!en ?:ns 1l111l1Cllgcf<I!"H werden
lInel e1llhcithch am ]5. februar 1919 abl8ufen. Es wÜrden
abo 111 Zukunft nur noch zwei Vcrt] ag.sgrnppen von Uil­
(efähr  lelChenl Umhl]j  bcstdlCll. Die Arbeitszeit so11
in deT] jetzt in ftage kommenden Vertf8Rsoften in der
\Veisc werden, daß in den Großstädten (auch
ßer1111 betc]l1gt) die wöel1ent1ic[1c Arbeitszeit
um eine Stunde. in den mittleren und klt:mcl1 Städk:1
um zwei Stllnden verktirzt win.l. Diese ArbeltsZelt­
\'erh:ürznng- soll in den 18hreIl 1915 und 1916 eintret..:11
und dann soll die Arbeitszeit auch fÜr die nächste Vl'i"
trag;speriode. also b1::::' 1921. Ilnverändert bleiben. D;c
Stundenlöhne saHen iibend] durchschnittlich 1111l .5 IY
erhöht werden, außerdem saH ein Lohnmlsi_delch fÜr ehe
Arbeitszeitverl{iirzung erfol en. - Die tlal!ptv()rstäJld
beider Parteien haben sich zllr Annahme die e.s Schieds­
spnrchcs bereit erklärt, während einige Städtevertrekr
Regen den Schiedsspruch wmen. Über die endgültige
Armallme oder Ablehnung; haben die Mitgliederversa11l!l1­
hlngcn der Arbeihreber ond Arbeitnchmer Zll e11[­
scheiden,

Wettbewerb.
Bres(au. Zllr Erlangung von Vorprojekten für den

lvlarktPlatz m der Gartenstadt Cärlowitz schreibt die
i!Zenheim - Baugese11schaft Breslau unter den in
.schlesien geborcnen oder zUJ"zdt lebenden Arehitekt(::11
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